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jfm neuen Jahr.
Im neuen Jahr der alte Gott!
Das ist die Hauptsache für uns Erdenvilger , und dm

gibt immer noch Millionen von Menschen Freudigkeit un!
Mut . Selbst in schweren Zeiten : das haben Blücher uni
die Seinen am Neujahrstage vor 100 Jahren bewiesen
als sie über den Rhein gingen, die Welschen zu schlagen
„Der alte Alliierte von Rohbach und Leuthen" verlieh fii
nicht. Alle Scharten wurden ausgewetzt. Wieder, wie sl
oft schon in der deutschen Geschichte, konnte es über du
Schlachtfelder brausen: Nun danket alle Gott!

Bei der Betrachtung der Weltlage sieht inan, das
rundherum die Völker in einer geheimen Angst leben, das
sie vor irgendeiner grohen Krise stünden. Wir aber seher
heü und frohgemut in die Zukunft, denn wir werden
innere Krisen nicht haben, und in äußeren vertrauen wü
auf unser gutes Schwert , das noch nicht schartig ist.

Das hütet uns auch den Frieden.
Wir haben ihn nötig, weil wir für das stetig wachsend:

Volk der Deutschen stetig neues Brot schaffen wollen
Schon um 1870 herum hatten unsere Professoren Furch:
vor der . Übervölkerung"; es werde bald ein Zeitpunki
kommen, wo wir unseren Nachwuchs nicht ernähre,
könnten. Und beute? Die Einwohnerzahl des Reichel
hat sich nahezu verdoppelt, und trotzdem ist Sungersno!
uns erspart geblieben. Nämlich jedem neuen hungriger
Mäulchen eines Weltbürgers werden auch — ein paar
Fäuste beigegeben. Die können arbeiten, und Arbeit schaff!
Werte, also ist der große Kindersegen nur eine Bereicherung
der Nation.

Wenn unsere Lebenshaltung heute so unendlich vie!
besser ist als die unserer schlichten Eltern oder Großeltern,
so verdanken wir das zum großen Teil unserem mächtigen
Wachstum an Volkszahl. Da kann auch eins das andere
stützen. Wer eine große Verwandtschaft, eine große
Kinderschar hat, der besitzt eine gute Kapitalsanlage . Di?
mollen wir auch im neuen Jahre pflegen:

Im neuen Jahr die alte Liebe!
Und wo sie brüchig war, da muß sie geleimt werden.
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zwischen Verwandten , alle die Jahre hindurch hinüber-
schleppen, von einem ins andere. Schöner werden sie
wahrhaftig nicht. Man muß einNial energisch mit ihnen
rufräumen, wie mit zerbrochenem Kinderspielzeug, wenn
man reicher geworden ist. Die Liebe soll uns das Jahr
1914 vergolden.

Nicht nur unsere Beziehungen zu den Aller-, Arax¬
nächsten. sondern zu den Volksgenossen insgesamt. Wir
wollen es einmal versuchen, u ~ die leidige Unsitte ab-
zngewöhnen, jeden Andersdenken jeden Erfolgreicherem
für einen Schuft oder einen 5 mkopf zu halten; und
wenn man das nur einige Wo» wirklich durchführt, hat
auf einmal die ganze Welt ... j die ganze Menschheit
einen rosigen Schein und der spiegelt sich in unseren
eigenen Augen wieder, so daß man uns nur fröhlich in
ibr lackendes Glück hereinschauen kann. Dieses tiefinnerliche
Glück steckt viel schneller an als die böseste Krankheit,
Binnen kurzem k̂ yxien ganze Familien , Gemeinden,
Städte , Völker daran teilhaben, und es bedarf nur einer
kleinen Willensanstrengung, dann gibt sogar der letzte
Griesgram sich für besiegt.

Weg mit aller Verdrossenheit, und wenn es bei einigen
von uns auch nur die Nachwehen des Silvester-Katers
wären! Mit frische» sinn n erwartet man uns hp neuen
Jahr . Unser Volk hat allein in den öffentliche,, Spcn-
kaffen über 19 Milliarden Mark anfgespeichert, und der
einzelne, der noch nicht zum Sparen kam, hat wenigstens
einen offenen Kops oder ein paar kräftige Arme: wer
weiß, was das Jahr >914 ihm noch alles durch diese
braven Werkzeuge bescheren wird!

So sind wir denn fröhlich über die Schwelle ge¬
ichritten. Mit dem alten Gott , mit der alten Liebe
im Herzen : und mit neuer Kraft , mit neuem
Mute!  Es müßte merkwürdig zugehen, wenn mir da
nicht imstande wären, uns unser gutes Teilchen Glück zu
rrobern. C/ermaiticus.

Deutfcb-franzöfifcbe 6 ntlpämnmg?
Eine amtliche französische Stimme,

v* Berlin , 1. Januar.
Die Auszeichnungen, die Kaiser Wilhelm  den an

der Pflege des in Frankreich verunglückten deutschen
Militärattaches Oberstleutnant v, Winterfeldt  be¬
teiligten französischen Beamten und Privatpersonen zu¬
kommen ließ, ferner die Spende für Wohltätigkeitsanstalten
der Stadt Grissolles,  wo der Unfall geschah und Herr
o. Winterfeldt heute noch seiner Genesung entgegensieht,
haben in Frankreich großen Eindruck gemacht. So schreibl
das der französischen Negierung nahestehende Blatt
„Repubttque ":

„Tatsachen wie diese üben ans die Beziehungen der
Völker einen günstigeren .Einfluß aus , als ausgeklügelte
diplomatische Bemühungen. Wir erblicken in der groß¬
herzigen Entschließung des Kaisers alle Vorzeichen einer
Entspannung zivischen Frankreich und Deutschland, der
von allen Seiten gewiß Dauer gewünscht wird."

Wenn man in Berliner politischen Kreise,, auch nichl
io weit aebt. «m in Kürze eine wirkliche Entspannuna zu

erhoffen, so hat die Auslassung des osflziösen französischer
Organs doch auf das angenehmste berührt.

CHid«.r den Cango.
Verbot für österreichisch -ungarische Offiziere.

Wie », 1. Januar.
Das oberste Kommando der österreichisch-ungarischer

Armee ist nunmehr dem deutschen Beispiel gefolgt und ha!
einen Erlaß an die Korpskommandos gerichtet, worir
sämtlichen Offizieren verboten wird, bei öffentlichen Tanz-
unterhaltu 'ngen sich in Uniform am Tango zu beteiligen
Durch eine Verfügung des Bürgermeisters von Wier
Dr . Weiskirchner ist der Tango auch vom Ball der Stad!
Wien ausgeschlossen worden.

Der Krieg in der Luft.
Das Zeppelin -Gespenst.

Paris , 1. Januar.
Die Franzosen sind von jeher stolz auf ihre Flieger-

iruppe gewesen und erwarten Wunderdinge von ihren
Aeroplanen, wenn es einmal „losgehen" sollte. So hielt
jetzt der Direktor des Militärflugwesens General Bernard
gelegentlich einer Preisverteilung an mehrere Militär¬
flieger eine Rede, in der er sagte, das Militärflugwesen
müsse nunmehr so ausgestaltet werden, daß die Flug¬
zeuge als Angriffswaffe  zur Unterstützung de,
Artillerie und Kavallerie dienen könnten. Seien doch di«
französischen Flugzeuge dazu bestimmt, die feindlicher
Lnstkreuzer  zu zerstören, aus denen man ein Schreck¬
gespenst machen wolle. Es sei klar, daß die Luftkreuze,
in einem Kriege in kurzer Zeit zerstört werden würden
Gegenwärtig sei nur eine lleine Anzahl auserlesene,
Flieger imstande, vom Flugzeug aus Schüsse abzugeben
Von mm an sollten alle Militärflieger in dieser Hinsichl
praktisch ausgebildet werden. Das französische Flugzeug¬
geschoß sei bereits sehr vervollkommnet. Außerdem besitz,
die französische Armee für die Zwecke der Luftartilleri,
eine Zielvorrichtung, die nahezu als die beste der Well,
anzusehen sei. _

Räumung NTordcbinaa.
Deutschland, Amerika, England ziehen ihre Truppen zurück.

London , i . Januar.
Wie der Pekinger Korrespondent der hiesigen Zeitung

„Daily Telegraph " erfahren haben will, beabsichtige::
Deutschlaiid  und die Vereinigten Staaten , dem russischer
Beispiel zu folgen und die Truppen aus Nordchina zurück¬
zuziehen, mit Ausnahme der Konsularwachen. Was di«
übrigen Mächte betrifft, so werden Frankreich und Japar
ihre Truppen zurückziehen, wenn Eng .and mit gutem Bei¬
spiel vorangeht. In Tientsin nimmt man an, England
werde schon in den nächsten Monaten ein Regiment und
einige kleine Garnisonen in den nächsten Monaten zurück-
berufen. Die europäischen Truppen stehen seit 1900, dem
Jahre des Boxeraufstandes, in Nordchina.

Politische Rrnidfcbau.
Deutfchce Reich.

+ Ober die Ausknnstopflichl der Banken beim Wchr-
beitrag wird von der Direktion für die Verwaltung der
direkten Steuern in Berlin folgendes bemerkt: In vielen
Bankdepositenkassenwird durch einen Aushang der Be¬
fürchtung des Publikums entgegengetreten, daß B-" ken
allgemeine Auskünfte über Guthaben und Depot» « rer
Kunden den Behörden zu erteilen hätten. Diese Bekannt¬
machung könnte in ihrer Kürze in Laienkreisen leicht zu
der irrigen Meinung verleiten, daß auch im Stafoerfabren
wegen Vergehens gegen das Wehrbeitragsgesetz die Banken
zur Auskunft über ihre Kunden nicht verpflichtet seien.
Die Wehrbeitragspflichtigen werden daher im eigenen
Interesse darauf aufinerksam gemacht, daß wie im gericht¬
lichen Strafverfahren die Strasprozeßordnung , so im
Verwaltungsstrafverfahren das maßgebende Zollstrasgesetz
vom 26. Juli 1897 (§§ 29, 30) die Banken bzw. deren
Vertreter von der allgemeinen Zeugnispflicht nicht anS-
NttUUit. ^ _

+ Im Deutschen Städtetag stehen einschneidende
Änderungen bevor. Der Vorstand hat nämlich beschloffen,
j>er nächsten Generalversammlung eine Reihe von Satzungs¬
änderungen zur Annahme zu empfehlen. Hervorzuheben
.st, daß fortan auch Städte , die die Einwohnerzahl von
25000 erreicht haben, Mitglieder des Deutschen Stadte-
iages werden können. Jedem Mitglied stehen ohne Rück¬
sicht auf die Einwohnerzahl zwei Stimmen zu; übersteigt
der Bevölterungsstand laut der letzten allgemeinen Volks¬
zählung die Ziffer von 50 000, io erhält das Mitglied eine
dritte Stimme . Mitgliedern mit einem Bevölkerungsstand
von über 160 000 steht für jedes angefangene 100 000 ein«
weitere Stimme zu.

4- Die Landtagswahren im Mrstcntmn Reuh j. L.
sind jetzt beenbet, nachdem nun auch die Stichwahlen der
zweiten Serie stattgefunden haben. Der Landtag setzt sich
nun endgültig aus 15 bürgerlichen und 2 sozial¬
demokratischen Abgeordneten zusammen. Dem Landtag
gehören außerdem drei Vertreter der höchstbesteuerten
Klasse an.

4- Wegen der Zaberner Borfälle hat die sozial¬
demokratische Landtagsfraktion in dem demnächst zu
sammentretenden elsaß- lothringischen Landtag folgend
Interpellation eingebracht: „Was hat der Herr Statt
Halter getan, um die Offiziersausschreitungen in Zaber,
zu verhindern, und welche Garantien sind gegeben, das
sich solche Ausschreitungen nicht wiederholen?" Gegen der
Schuster Blank aus Dettweiler sowie gegen einig,
Zaberner Bürger ist ein Ermittlungsverfahren weger
Widerstandes gegen die Staatsgewalt eingeleitet worden
Die Erhebung der formellen Anklage wird erst nach Hin¬
zuziehung der militärgerichtlichen Akten gegen Leutnanl

Forstner nach völliger Beendigung des Prozesies er¬
folgen. Sämtliche in Ladern in der Zeit vom 8. bis
10. November verhafteten Personen haben Strafbefehl«
wegen groben Unfugs erhalten. Zum Prozeß gegev
Oberst v. Reutter sind 105 Zeugen geladen. Die Be-
cufungsverhandlung gegen Leutnant v. Forstner vor dem
Oberkriegsgericht wird voraussichtlich am 12. Januar statt-
stnden.

+ Zu der Schiehaffäre von Zabern ging eine Nachrichi
durch die Presse, daß die Schüsse auf den Wachtposten
aus einer Kiuderpistole abgegeben seien. Eine halb¬
amtliche Kundgebung aus Zabern erklärt dies für eine
unbegründete Behauptung . Der Vater des Jungen , der
geschossen haben soll, hat, als er das Recht auf die aus-
gesetzte Belohnung geltend zu machen suchte, nicht Nach¬
weisen können, daß der Junge mit einer Spielpistole jene
Schüffe abgegeben habe. Es wurde im Gegenteil fest-
gestellt, daß der Junge um die kritische Zeit nicht auf dem
betreffenden Platz sein konnte, da er zu Hause war.
Gendarmerie und Polizei haben auch in dieser Hinsicht
Bestimmtes bisher nicht ermittelt.

+ Der Ex -Sch ah von Persien , Mehmed Ali, hält sich,
entgegen anderslautenden Nachrichten, seit neun Monaten
inkognito in Berlin auf, wo er sich in ärztliche Behandlung
begeben hat. Was die politische Stellung des Ex-Schahs
angehl, so scheint in dem für ihn maßgebenden Rußland
eine Sinnesänderung gegenüber dem früheren Beherrscher
Persiens eingetreten zu sein. Auf ein Glückwunsch-
tesi-g: n:m zum Namenstage des Zar «n kam eine Antwort,
adressiert: „Sr . Majestät dem Schah. Berlin ." Vor einigen
Tagen sind auch Vertreter des persischen Ministeriums bei
dem Schah gewesen und hatten eingehende Konferenzen.
Es ist also nicht ausgeschlossen, daß in absehbarer Zeit in
Persien wieder eine Änderung vor sich geht.

4- Einen heftigen Angriff gegen den Reichstag richte!
die Handelskammer Essen wegen der Gestaltung des
Wehrbeitrages in ihrem Jahresbericht . „Es ist bedauer¬
lich", so heißt es im Bericht, „daß bei der Beschlußfassung
über den Wehrbeitrag der Reichstag sich hat bereit finden
lassen, dieser Anschauung insofern ein Zugeständnis zu
machen, als er von der Heranziehung der Arbeiter zum
Wehrbeitrag abgesehen hat. Damit ist ein grundsätzlich
außerordentlich gefährlicher Weg beschritten worden, in¬
sofern als man in den Massen der Arbeiter, ganz im
Sinne der sozialdemokratischen Irrlehren , die Empfindung
tzervorgerufen und verstärkt hat, als lägen alle die Ans«
iveuduugen für Rüstungszwecke lediglich im Interesse der
Besitzenden, als hätten die Arbeiter kein Interesse an der
Erhaltung unseres Staatswesens und an seinem Schutz
:egen äußere Feinde."

Belgien.
X Zu einem französisch-belgischen Zwischenfall , der

zu diplomatischen Auseinandersetzungen geführt hat, ist es
am unteren Kongo gekommen. Im September ist nämlich
dort ein französisches Kanonenboot ohne vorherige Be¬
nachrichtigung in die Gewässer des unteren Kongo ein¬
gedrungen und hat etwa acht Tage in der Nähe von
Boma gelegen. Am 5. September hat ein Militärarzt sich
den Fortifikationen genähert und photographische Auf¬
nahmen gemacht. Obzwar der Kommandant die Platten
zurückgab und sich bei dem stellvertretenden Gouverneur
entschuldigte, hat der belgische Gesandte in Paris Vor¬
stellungen beim Auswärtigen Amt erhoben. Jetzt soll die
französische Regierung erklärt haben, daß nach der Berliner
Akte alle Schiffe einschließlich der Kriegsschiffe ungehindert
in die Kongogewässer einfahren könnten. Es scheint, daß
die belgische Regierung diesen Standpunkt nicht teilt, und
daß ein Meinungsaustausch über diese Auslegung der
Berliner Alte zwischen Paris und Brüssel stattfindet.

OricchcnUnd.
X Die Regierung hat einen Protest gegen die Drei-

bundnote . die in London dem Dreiverband überreicht
worden ist. erlassen. In der Protestnote teilt Griechen¬
land den Mächten mit, daß sie die Fragen der Abgrenzung
von Nordepirus und der Inseln im Agäischen Meere als
voneinander untrennbar betrachte und infolgedessenhoffe,
daß die beiden Fragen gleichzeitig gelöst werden. Aus
dieser Erklärung scheint klar bervorzugehen, daß die
griechische Regierung dahin neigt, jede für die Räumung
der strittigen Zone in Epirus angesetzte Frist unbeachtos
zu lassen, wenn die Frage der Inseln nicht endgültig ent¬
schieden wird
Hu»  In - und Hustend.

Berlin , 31. Dez. Eine oft offiziös bediente Korre¬
spondenz erklärt mit größter Bestimmtheit, die Nachricht, daß
das 167. Infanterie -Regiment von Kassel nach Zabern
verlegt worden solle, könne nur als Kombination aufgefatzj
werden und entbehre jeher tatsächlichen Beoründuna.



Brau, »schweig , 1. Jan . Der Kaiser hat dem Staats-
»unister Hartwig den Roten Adlerorden erster Klasse verliehen.

Zabcrn , 1. Jan . Der Staatsanwalt in Zabern hat wegen
des angeblicben Ueberfulles auf den Posten an Ort und Stelle
Schießocrsuche anstellen laffen. Auf Grund des Ergebnisses dieser
^ersuche sind die zuständigen Stellen der Ansicht, daß ein An-
schlag aus den Posten auf dem Kasernenhof unter keinen Um¬
standen anzunchnien ist.

Zoppot , 1. Jan . Die Stadtverordnetenversammlung beschloß
den Ankauf einer Villa, die dem Kronprinzenpaar als Sommer-
aufenthalt zur Verfügung gestellt werden soll. Die Entschließung
wurde dem Kronprinzen bereits telegraphisch mitgeteilt.

Genf , 1. Jan . Unter Beteiligung der ganzen Bevölkerung
wurde die hundertjährige Erinnerungsfeier an die Wiederherstellung

Genfer Republik festlich begangen. An dem Festzug nahmen
E0 Personen „eil. Vor dem Regierungsgebäude feierte der
Präsident Standerat Richard in patriotischer Ansprache die histo-
rrschen Begebenheiten von 1813, durch die Genf sich von der fran¬
zösischen Fremdherrschaft befreite, um 1814 in die Eidgenossen,
schaft ausgenommen zu werden, mit der es seitdem unverbrüchliche
Liebe, Treue und Dankbarkeit verbinde.

3an . Zu der Drohung Griechenlands, es werde
die Räumung von Epirus bis zur Lösung der Jnselfrage hinaus-
schieben, wird hier durchweg der Standpunkt vertreten, daß
Griechenland hierdurch die Beschlüsse der Londoner Konferenz ver-
letzen würde, auf denen der Dreibund unbedingt beharren würde
Es würde die Verquickungder Jnselfrage mit der Räumung von
Epirus keinesfalls zulassen.

Baracruz , 1. Jan . Etwa 170 Meilen südöstlich von Mexiko
ist ein Eisenbahnzug mit Bundestruppen in die Luft gesprengt
worden. 47 Mann sollen dabei den Tod gefunden haben. Da
auch die Eisenbahnstreckezerstört wurde, ist der Verkehr unter¬
brochen.

Paris , 31. Dez . An Bord des Kreuzers Desair iw
^ ?!ne ernste Meuterei ausgebrochen

2c>0, Matrosen , welche sich über die Haltung des zweit -n
Of ^ ' ers und die schlechte Kost beklagten , weigerten sich die
Bcsehle der Offiziere auszuführen . Erst nach vielen Be>
muhungen gelang es, die Ordnung wiederherzustellen

pÄ 'ljiÄ StlüSf BaSTÄ" Stt
aiffaaÄ uni  um----»» >»"--!

Ko„ sta„ ti „opcl . 31. Dez . Ein Jrade sanktioniert die
^ Ê o^ganlsation des Heeres ; die türkische Armee sali
aus 13 Korps und 2 unabhängigen Divisionen bestehen.

und Perfonalnacbricbten.
* SRit dem Jahresfchluß bat auch ein grober Ämter.

Wechsel am Kailerhof stattgefunden . Der ObW
aianchall Graf August zu Eulcnburg tritt von seinem Amte
rurull und übernimmt das Amt des Ministers des kö.sig-
l' chêt . Hauses Der bisherige Oberstallmcister Frechen
o. Reilchach übernimmt das Amt des Oberhofmarfchalls
6u den aus der nächsten Nähe des Kaisers scheidenden
Männern gehört auch der Hausmarschall Freiherr v. Lnncker
der. durch den bisherigen General ä Io suite v. Gontard ab¬
gelost wird und die Generalintendanz der königlichen Gärtenübernimmt.

®rv >£ ,aA errA at  bestimmt , daß die Feier des Krönung ?.
^b t̂Ordens -Festes am Sonntag , dein 18. Januar , statt-

* Dem Kommandierenden General des 11. Armeekorps
Freiherrn v. Scheffer - Bovade I ist unter B -rlechuna de?
worden «LN ^ blerordens der erbetene Abschied erteilt

* Fürstbischof Kardinal Dr . v. Kopp , der. wie ge.
meldet, , an einer akuten Magenverstimmung erkrankt war
.st letzt fast völlig wieder genesen . Krankbeitsberichte werdennicht mehr ausgegeben.
, * im 77. Lebensjahr stehende Oberhofmarschall
)es Grobherzogs von Mecklenburg -Schwerin , v. 93i et i n o •
1°. 'st am 1. Januar in den Ruhestand getreten , zu
e nun Nackffolger ist der bisherige tzofmarschall de-
l- eiijvgs Johann Albrc cht, Kuno v.  Rantzau , ausersehen.

Neer und sVlarme.
Hs Die militärische srcnjalirsfeter IN Berlin spielte sich in

diesem Jahre in der althergebrachten Form ab . Der Tag
wurde morgens um 8 Uhr durch das ..Große Wecken" ein-
aeleitet . 0as von den Soielleuten dreier Lnlanterre-

Regimenter ausgefüvrt wurde . Zur gleichen Neil Mi -f w
Ivomvetntov^  des Garde -Kürassier -Reg ments von v

Eimge Choräle . Um 10 Ubi fand in der
schlobkavelle Gottesdienst iür die Kaiserliche Familie das
®sf ßjBe und die Generalität statt . Anschließend daran war
un Schloß Gratulationscour , während der die Leibbatterie
des 1 Garde -Felvbatterie -Reginients im Lustgarten einen
salut von 101 Schüssen abgab . Um 12-/- Uhr war °m

U110 26  neuen Fahnen . Daraus
fand Parole -Ausgabe und rm Lustgarten di^ feierliche
FüWer -Bataillo/des ^ 'men haben bekommen dasivuiuter - atatUoti des 8. Garde -Regiments das Füsilier-
Bataillon des Gardegrenadier - Regiments Rr 5 das
Eisenbahn -Batarllon Nr . 4. die Jäger -Regimenter
n e m b' s 13, die Pionier -Bataillone 28 bis 30 die
MW*$ 8 v£ ta,lRo! •» b,ecr Infanterie -Regimenter 152 bis 154169"" b b«.

Verheerungen durch Scbneertürmc.
Fast könnte man von den Wetterkatastrophen , die dal

scheidende Jahr 1913 noch gebracht hatte als von einen
„europäischen Schneesturm " sprechen, angesichts der überall
vorgekommenen Störungen und Verheerungen . Bei teil¬
weise recht empfindlicher Kälte raste der Sturm durch das
Land und peitschte die Nord - und Ostsee ; mit seltene.
Stärke legte er den unaufhörlich niederflockenden Schnei
zu großen Schanzen zusammen . Etsenbahnzüge eintlemment
und einsame Wanderer begrabend : durch die Wälder
bahnte er sich einen eigenen Weg, und niedergebrochenez
Geäst und entwurzelte Stämme bezeichneten den zurück-
gelegten Pfad . Überall Verheerungen , überall schweri
Schäden.

Sturmflut an der Ostseeküste.
Wie in der verhängnisvollen Neuiahrsnacht 1904/08

wu >; ' aib Ostseeküste ganz besonders hart mitgenommen.
Zeit und Geld wird es erfordern , bis der angerichtetk
schaden wieder ausgebesjerl , die Säiläc ê überwundeu
iem werden . Folgende Meldungen sprechen von der Ge¬
walt des Wetters:

Königsberg t. Pr ., 3t. Dez . Die am Kurischen Hast
und auf der Kurrschen Nehrung gelegenen Dörfer sind
infolge der Sturmslut in grober Notlage . Fast das ganze

-st fortgeichwemmt . so daß es an Viehfutter mangelt
sämtliche Fischergerate sind zerstört . Die Ortschaften sindvom Verkehr abgeschnitten.

Kolberg , 31. Dez . Infolge Schneeverwehung sind die
strecken Cammin - Trevtoiv (Rega ) und Greifenberg
IVommern )—Kolberg feit gestern unfahroar.

31. Dez . Seit 1872 ist sin üerartiges Hoch¬
wasser hier nicht beobachtet worden . Die Bäder sind zum
Teil zerstört : das Familienbad ist ganz weggeschwemmt , die
große Seebrucke ist m Gefahr , von der Brandung „ durch-

’F.P werden . Die Fischer erleiden grobe Verl ' ffte, da
Wie samtumen Boote zerschellt und die Netze aerfiö*-* sind
Die beiden Motorbootsbrücken sind gänzlich verschwunden
Der Signalmast der Rettungsstation ist umgebrochen . Das
Waster ist in die Niederungen eingedrungen . Der ganze
Strand gleicht einem einzigen Trümmerhaufen.
, Swiucmünde , 31 Dez . Der Fährbetrieb zwischen
Swrnemunde und Ostswine ist eingestellt . Der Strom hat
Hochwaster. Die Eisenbahnstrecke Ueckerib bis Wolgaster
Fahre und Ducherow —Swinemünde ist wegen Unter-
wulung gesperrt . Die Ländereien von Ribnitz sind über¬
eil wemmt . Oberhalb der Dampserbrücke steht das Wassereinen halben Meter.

Stralsund , 31. Dez . Zwischen den Stationen Zingst und
Prerow ist der Ersenbahndamm durchbrochen und durch die
siurmstut überschwemmt . Der Eisenbahnbetrieb mußte
nngestellt werden . Die Darier der Betriebsunterbrechung
ist noch unbestimmt Die Insel Hiddensee war nahezu völlig
überschwemmt . Außerordentlich große Uferabstürze sind dort
"VTOlgt, so daß man die geographische Veränderung noch
nicht übersehen kann. In Binz und in Sellin sind die See¬
brücken außerordentlich stark beschädigt. Nur die Brücken¬
köpfe sieden noch In Sellin ist die Herrenbadeanstalt und
m Binz die Luftbadeanstalt völlig demoliert . Die Dünen
und der Strand sind zum Teil weggespült.

Greifswald , 31. Dez . Bis II Uhr nachts stieg das Hoch¬
wasser weiter . Das Elektrizitätswerk und die Überland-
dentiale hoben ihre Xätiafeit euifiellpn ni.üfien . irrinluphefien

if< Greifswald ohne Licht und Trinkwaffer . Der Schn
»sturm hält auch heute noch an.

Warnemünde , 31. Dez . Durch hohen Seegang will
die Strandvromenade über die Hälfte durchbrochen Info'
hoher Sec konnte die fahrplanmäßige Fähre nach Dänem-
NiMl in See gehen . Das Wasser ist im Fallen begriffen .'

Kiel, 31. Dez . lltachdem die,Gewalt des Nordw,
-jtiirmes im Laute der Nacht nachgelassen hat , ist das Ho
waster etwas zurückgegangen . Die von den Wellen üb
Nutet gewesenen Straßen sind wiedei siet. Eine Pina
des kleinen Kreuzers „Friedrich Karl " ist leckgeschlagen. T
Übungen bei Kriegsschiffe sind eingestellt.

Flensburg , Zn Dez . Das Master steht tn einio
Hauiern einen Meter hoch. Man befürchtet zahlreiSchistsunsälle.

Schneeverwehungen im Reich.
Ganz besonders hat der Berkedr unter den Schn

masten zu leiden gehabt. Fast überall laufen die Z
niit bedeutenden̂ Verspätungen ein. wenn sie sich üb
Haupt durch die Schneewälle hindurchzuarbeiten oermöa
Nachstehende Meldungen seien hier wiedergegeben:
o ai ‘ % ä- dem Reiche lauten in gro!
Zahl Meldungen »der starke Schneefälle . Schneeverwehum
und dadurch verursachte Verkehrsstörungen ein. In
Provinz Posen fallt dlwter Schnee bei 6 Grad Kälte 5
Sachsen schneit es ununterbrochen seit 24 Stunden ' T
straßenbahnverkchr in Dresden und anderen Städten stock
dre telephomschen und telegraphischen Verbindungen si
me fach unterbrochen . Auch in Mittel - und Süddeutschla
ist starker Schneefall eingetrcten . Die Strecke der Eisenbal

"Stralsund ist gesperrt . Auch die meisten Klein
und Nebenbahnen der Mark haben den Betrieb einstelle,
müssen. Zur Freimachung der Bahnstrecken mußte teilweisMilitär reaurriert werden.

Ne„brande, .b«rg , 31 Dez . Die mecklenburgischen Klein
bahnen haben samtüch ihren Betrieb eingestellt i auch nae
Stettin ruht er Der 0 -Zug Stettin Hainburg verkehi
nur bis hier . Auch alle Staatsdahnzüge treffen mit große
Verspätungen ern. Der Eilzug von Berlin blieb geste,
llbeno im Schnee stecken und mehrere Wagen entglejü
Die Passagiere mußten die ganze Nacht im Zuge zubrir
und konnten erst heute iruh nach der Stadt befördert wer
Der Verkehr auf dem Lande ruht vollständig.
, » 5"*" -i ' l 1' Dez . Ein Perionenzug blieb zwischen Os,her
leben und Ouerfurt im Schnee stecken. Sämtliche Personer
inuvcen die Nacht im Zuge verbringen.
,.. Kassel, 31. Dez . Die großen Durchgangszüge träfe,
iamtlicy mit 80 bis 90 Minuten Verspätung in Kastei eii!
- An ch- r Edertalsperre verirrte sich der Schreinermeiste
straube jbe, der Heimkehr von der Arbeitsstelle tm Schnee
Iturm. Er brach im tiefen Schnee zusammen und erfror
j Stettin , 31. Dez . Der Schlieesturm hat viele Verkehrs
torungen hervorgerufen . Die Straßenbahn mußte den Dien!
m den Lsußenbezirken einstellen. Der Telephonverkehr naci
Vorpommern , namentlich nach Greifswald . Stralsund un
swmemünde . mußte fast gänzlich eingestellt werden.

Im ! Auslande haben wieder mehrere Unfälle stat
lesimdeni die leider Menschenopfer forderten . In Siwmei

im , Berner Oberlande ist der Führer einer Militä,sEstatre ' ' ^ - " ' .
Rußland
vierzehn

nille durch «ine Lawine verschüttet worden. An
kommt die Meldung, daß un Bezirk von Petrowi
Rcenschen tm Schneesturm erfroren find. Mehrer

Personen werden noch vermißt.

flii5 erfter Ehe.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

Nachdruck verboten.
„Es ließ mir keine Ruhe mehr und ^wana mich m

dieser Reise. Es steht bei mir fest, ich muß meine Tochter
Wiedersehen, weil ich an ihr gut machen will , soviel ich
kan», daß ich sie herzlos verließ . Meine zweite Ehe ist
wie ich Ihnen schon sagte, kinderlos geblieben Mein
Mann hat mich zur Universalerbin eingesetzt; ich habe
keinen anderen Erben für mein , nach deutschen Begriffen
riesiges Vermögen , als meine Tochter Eva . Und wenn
Geld und ehrlicher Wille gut machen kann, so will ich
gut zu machen suchen. Um aber erst einmal mit meiner
Tochter Fühlung zu bekonmien, bin ich zu Ihnen ae-
kvmmen, um Sie um Ihre gütige Vermittlung zu bitten.
Ich muß auf irgendeine Weise mit Herrn von Wolters¬
heim in Verbindung treten . Sie werden verstehen, daß
dle§ nicht ohne peilltiche Situationen möglich wäre , wenn
ich nicht eine Mittelspersvn finden würde . Ich hörte
vvn ^ hrer Verwandtschaft mit Iran von Woltersheim
und habe Sie als eine großdenkende und alles verstehende
Z-rau kennen gelernt . Deshalb bitte ich Sie inständia
— helfen Sie mir ."

Die Generalin hatte sich gefaßt , aber ihre Gedanken
kreisten m tollem Wirbel hinter ihrer Stirn . Mrs . Fok-
hanm Eröffnung hatte allerlei in ihr wachgerusen, womit
sie jetzt nicht gleich fertig werden konnte. Sie saß ganz
hilflos in ihrem Sessel und schüttelte noch immer zuweilen
den Kopf.

„Was soll ich denn tun ? Sagen Sie mir , was ich
Ich bin ja ganz auseinander vor Staunen.

Atem Gott , — das ist ja ein ganzer Roman . Also was
verlangen Sie von mir , was soll ich tun ?" sagte sie halb
abwesend mit ihren Gedanken . Es erwachte ein Plan
in ihrer Seele , der sie selbst zu überwältigen drohte.

Acrs . Fokham ergriff ihre Hand.
. „Vorläufig sollen Sie nur auf irgendeine Weise mit
Herrn von Woltersheim in Verbindung treten und ihn
bitten , daß er mir , wenn auch nur für kurze Zeit , meine

und provinzielles.
. . ftKcrtüiiui ihr hm :t . Jonunr.

soniienasifqciiig 8" l' Mondaufgemg H <"
sonnenujitergiing 3*° I, Monduiiterqmiq li “ 9

ir^ 8^ ^' 10109  Konrnd Duden aus Gut Bossigl bei Wesel gel
^ mWl  ® !^* er  Hans yopsen in München geb. — 1871 Generc
r rr» ,c£)i(19t die Franzosen bei Bapaume. — 1912 Dichte
Felix Dahp m Breslau gest.

^ °. Ä ic, 1k" c" Kalender siebt man jetzt, nachdem der Jahres
sjsbMÜl histter uns liegt , rn allen Häusern , Wohnungen un!
^lbb „sraumen . Der Kalender ist ein unentbehrliches Ein
cuptungssruck für den modernen Dienschen geworden . Nich
immer wurde ^ ^ handlichen Form hergestellt. wie w
If" , vor uns sehen. Der erste gedruckte deutsche Kalend
SÄf . ?" 8 dem Jahre 1439. er besteht in zwei einfache
S i. 1 auf denen die einzelnen T̂age verzeichnet sind
Rock beute ist vieles wertvolle kulyirbistortkcke

Tochter überläßt . Ich möchte mein Kind vor allen Dingen
kennen lernen . Sagen Sie ihm , daß Eva meine Erbin
ist. Ich möchte auch beurteilen , ob ich ihr jetzt schon in
irgendeiner Weise etwas Gutes antun könnte. Vielleicht
will sie sich schon bald verheiraten . Dann möchte ich
ihr eine Mitgift aussetzen. Ich kann ja nur Geld in
die Wagschale werfen, um zu sühnen . Aber vielleicht
gelingt es mir . Jedenfalls verlangt 's mich danach, mein
Kind zu sehen und es zu bitten , daß cs mir verzeihen
soll. Ich habe nicht eben mütterlich gehandelt . Nicht
wahr ?"

Die Generalin sah sie mit ernsten Augen an.
„Ich habe mir abgewöhnt , Urteile zu fällen über

Sachen , die ich nicht verstehe. Ich bin selbst nicht Mutter
Ihr Fall ist sehr ungewöhnlich . Es kommt auch jetzt
gar nicht darauf an , was gewesen ist, svndern darauf
was nun geschehen soll. Helfen will ich Ihnen gern'
Wie das am besten zu machen ist, weiß ich jetzt noch
nicht. Geben Sie mir einige Tage Bedenkzeit. Ich
müßte mit Woltersheim in nähere Beziehung treten , da
ich die Verhältnisse nicht genau kenne. Jedenfalls ist es
ein großes Glück für ihre Tochter, daß Sie dieselbe zu
Ihrer Erbin einsetzen wollen . Soviel ich weiß, hat Herr
von Woltersheim kein eigenes Vermögen ; und die Töchter
eines Majoratsherrn sind in der Regel übel daran . Also
— laffen Sie mir Bedenkzeit. Entweder schreibe ich nach
Woltersheim oder ich reise selbst hin . Jedenfalls will
ich Ihre Sache zu der meinen machen."

Ätrsr - Fokham ergriff die Hand der alten Dame und
führte sie schnell an die Lippen.

„Ich danke Ihnen , — auch dafür , daß Sie mich nicht
aburteilen . Und selbstverständlich überlasse ich Ihnen
alles . Nur teilen Sie mir bitte gleich mit , wenn Sie
etwas unternehmen . Es mag absurd klingen, daß ich es
jetzt plötzlich vor Sehnsucht nach meiner Tochter nicht
aushalten kann , — aber es ist so."

Die Generalin nickte.
„Das Menschenherz ist ein unberechenbares Ding "
Die beiden Damen besprachen noch allerlei Dann

verabschiedete sich Mrs . Fokham.

Als die Generalin allein war , blieb sie mitten ii
Zimmer stehen und hielt sich den Kopf.

„Jetzt sei mal ein bißchen diplomatisch , meine Liebe
redete jie sich selbst zu. „Du hast da eine sehr wichtw
Million übernommen und bist im Besitz eines sei
interessanten Geheinmisses . Da hat Dir doch qester
Dein Reffe Götz vvn dieser kleinen Eva Woltersheir
erzählt , die man erst diesen Sommer im Schoß der frei
herrlichen Familie aufgenonimen hat . Dies Aschen
brödelchen rückt nun plötzlich zu einer reichen Erbin empoi
Mrs . Z-okham wird auf mehrere Millionen taxiert . Di
wärst doch nun eine sehr törichte und schlechte Taut,
wenn Du Deinen Liebling Götz nicht von Deinem Ge
heimnis uqb Deiner Mission profitieren ließest. Du fuchs
ja eine reiche Frau für ihn . Nun , — diese Eva Wolters
{jeim wurde Deine kühnsten Wünsche übertresfen. Als
sei ein bißcĥ schlau und überlege Dir mal , wie T
hier ein wenig Vorsehung spielen kannst."

Sie setzte sich in ihren „Schmollwinkel " und dacht,
angestrengt ^ach. Endlich schien sie zu einem Entschluß
gekommen gu  sein . Sie sah nach der Uhr. In wenig
Minuten mu^te Götz von einem Ansgang zurück sein.
Er weilte gestern zu Besuch bei seiner Tante , die
ihm ihr kleines, aber hübsches Gastzimmer zur Verfügung
stellte. Sie hatte ihn morgen bei einem Wohltätigkeits¬
fest einigen v̂ -mögenden jungen Damen vorstellen wollen.
Diesen Plaq gab sie nun aus.

Voll Erlxguüg ging sie ans und ab, bis Götz endlich
nach Hause |atTt. Ungeduldig trippelte sie ihm entgegen
und faßte ifjj, am  Arm.

„Götz, mußt sofort wieder abreisen, — sofort
sage ich Dip Ju °ungefähr zwei Stunden geht-ein Zug,
__ den mußtunbedingt  benützen", rief sie ihm hastig zu.

Er iah fix erstaunt an.
„Aber Tütchen , was ist denn geschehen? Du bist

so erregt , ^ ŝhalb soll ich denn schon wieder abreisen,
ich bin doch sgum erst angekommen ."

Sie zog ungeduldig zu sich auf den Diwan nieder.
„Was.  iff Eva von Woltersheini für ein Mädchen?

Wie gefüllt Dir ?" Fortsetzung folgt.



in der Berliner Königlichen Bibliothek zu sehen. Besonders
von Augsburg, Ulm, Erfurt und Straßburg aus wurden
Kalender aller Arten in den deutschen Landen verbreitet
Von Jahr zu Jahr wurden sie umfangreicher und nahmen
bald einen belehrenden Charakter an. Aus den beiden ein¬
fachen Holzlafeln wurden kleine Bücher, die außer den
Tagesreihen ein Verzeichnis der Kirchenfeste, die Namei!
der groben Zahl der Märtyrer und die sogenannten Kalender-
vrakliken enthielten. Mit diesen Kalenderpraktiken hat es
eine besondKe Bewandtnis : sie stellten eine Angabe der¬
jenigen Tage im Jahre dar, an denen ein Aderlatz, ein
Schwitzbad oder die Einnahme von Medizin als besonders
oorteilhaft galt. Und im abergläubischen Mittelalter hielt
man an diesen Angaben mit grober Zähigkeit fest. Spätei
fügte man dem Kalender auch astronomische und astrologisch,
Mitteilungen bei. Zur Kriegszeit tauchten besondere Kriegs¬
kalender aus, Mord-, Tod-, Jammer -, Pest- und ander«
Kalender erschienen, und auch die Bilder bürgerten sich in
ihnen ein. So entstand allmählich der jetzige Kalender
Heutzutage werden alljährlich viele hunderte verschieden«Kalender im deutschen Volk erbreitet.

Hachenburg, 2. Januar . Die gestern Abend in der
Westendhalle von unserem Turnverein veronsta!t>-te
Abendunterhaltunc, war, wie dies immer üblich ist,
äußerst zahlreich besucht. Einarleitet wurden die Dar¬
bietungen mit einem vom Musikoerein unter Herrn
Münchs Leitung Vorgetragenem Marsch, der sofort die
richtige Stimmung in die Anwesenden brachte. Mit
gewohnter Präzision spielte hierauf der Musikverein die
Ouvertüre aus „Im Reiche des Indra " und erntete für
den vollendeten Vortrag stürmischen Beifall. Unser
Lokaldichter, Herr Lo Colmant, hatte einen Neujahrs-
Fesispruch verfaßt, weicher von Frl . Paula Münch in
recht ansprechender Weise vorgetragen wurde. Herr
Adam brachte hierauf zwei Lieder für Bariton zu Gehör
und Herr Henkel erfreute die Zuhörer mit zwei Solls
für Violine. Eine Glanznumer bildete das einaktige
Lustspiel „Die Gouvernante", das mit einer hervor¬
ragenden Gewandtheit und viel Geschick wiedergegeben
wurde. Die Rollen waren den bewährtesten Kräften
anvertraut , die Mitspielenden hatten sich in ihre Rollen
richtig eingelebt und spielten diese lebenswahr durch.
Die teilweise recht komischen Situationen riefen ob und
zu Beifallsstürme hervor und am Schlüsse des Stückes
wollte der Beifall fast kein Ende nehmen. Eine eigen¬
artig? Überraschung wurde den Zuhörern mit dem
Froschquartctt geboten, das die Lachmuskeln aller eben¬
falls reichlich in Bewegung setzte. Die mit wechselnder
Beleuchtung gezeigten Marmorgruppen entzückten wieder
und fanden ungeteilten Beifall, wie dies auch bei den
von 4 9- -nein sowie auch den von der Frauenabteilung
Dorßefüyuen Stabübungen der Fall war. Gerade die
Stabübungen sind es, die immer das gespannteste In¬
teresse und die größte Aufmerksamkeitauslösen. Wer
noch nie gelacht haben sollte, hätte es gestern Abend
lernen müssen, wenn er dem Unterrichte in der Mädchen¬
klasse beigewohnt hätte. Was da alles ausgep'audert
wurde, läßt sich eben gar nicht wiedergeben, ' das muß
man alles selbst hören. Und dazu ist am nächsten
Sonntag Gelegenheit, denn unser Turnverein wiederholt
an diesem Tage abends in der Westendhalle seine
gestrigen Darbietungen. Als letzte turnerische Vorführung
des Abends folgten Freigruppen, die mit großer Exakt¬
heit aufgeführt wurden und etwas besonders Schönes
boten. Für den folgenden wohlverdienten Beifall quit.
lierten die Turner mit einem echt turnerischen Gut Heil.
Mit dem Marsche „Wien bleibt Wien" leitete der Musik,
verein in den gemütlichen Teil des Abends hinüber.
Der Ball vereinigte viele Tanzlustige, die mit zäher
Ausdauer das Tanzbein schwangen und bis zum frühen
Morgen aushielten.

AllS Nassau, 31. Dezember. Die gestern vormittag
in Stockholm verstorbene Königin Witwe Sophie von
Schweden war eine Tochter des Herzogs Wildelm von
Nassau (gestorben 1839) und seiner zweiten Gemahlin
Pauline , Prinzessin von Württemberg, also eine Stief¬
schwester des letzten nassauischen Regenten aus der
Walram ' schen Linie, des Herzogs Adolfi Die Verstorbene
war am 9. Juli 1836 auf Schloß Biebrich geboren und
lernte ihren Gemahl, den damaligen Prinzen Oskar,
Herzog von Ost-Gotland, Prinz von Schweden, gelegent-
lich der Beisetzung ihrer Mutter , der Herzogin Pauline,
im Juli 1865 im Paul 'nenschlößchen in Wiesbaden
kennen. Einige Monate später hielt der damalige Prinz
Oskar im Schlosse Monrcpos bei Neuwied, wo die Prin¬
zessin zu Besuch bet ihrer Stiefschwester, der Fürstin
Marie zu Wied, weilte, um ihre Hand an, gelegentlich
eines Konzertes im fürstlichen Familienkreis, bei dem
die Prinzessin am Klavier mitwrikie und der Prinz , der
über eine herrliche Stimme verfügte, einen Teil der
Liedervorträge übernommen hatte. Am 6. Juni 1857
folgte die Vermählung im Schlosse zu Biebrich. Die
Verstorbene vergaß auch in fremden Landen ihre nas-
sauische Heimat nicht und besuchte auch nach der Kata¬
strophe von 1866 noch des öftern vor allem die alte
nassauische Residenzstadt Biebrich und die Wellkurstadt
Wiesbaden, in der sie zuletzt'mehrere Wochen im Sommer
1909 zur Kur weilte.

W sseu, 31. Dezember. Aus dem hiesigen We'ßblech-
waizwelk der Firma van de, Zyp n und Wsis nee E-sen-
hütten haben 50 Arbeiter ihre Künd'nunu e«Hallen und,
wie verlautet, sollen noch weitere 50 Mann entlassen
werden. Der Beschäftigungsgrad ist nicht mehr so gut
und die erzielten G-winne bleiben infolge der rück¬
gängigen Preise hinter denen des Vorjahres erheblich
zurück. Die Ges-llschafl leider, wie alle anderen Betriebe,
unter der rückläufigen Konjunktur. Zahlreiche junge
Leute, die in Ka!k oder im Kohlenrevier standen, sind
heimgekehrt und vermehren die Zahl der Arbeitslosen.

Wiesbaden, 3l . Dezember. Der Bericht der Hand¬
werkskammer für den RegierungsbezirkWiesbaden über
dre wirtschaftliche Lage des Handwerks, der die letzten

3 Jahre umfaßt, klagt heftig über den Rückgang vieler
Gewerbe. Am stärksten fühlbar ist er bei allen vom
Bauhandwerk abhängenden Berufen. Der Westerwald
macht eine Ausnahme, von da berichtet man über er¬
höhte Baulust und guten Geschäftsgang. Auch in der
Bäckerei ist der Geschäftsgang schlechter geworden, eine
Ausnahme macht nur Frankfurt a. M. ' Allgemein be¬
schwert man sich über die Konkurrenz der Brotfabriken
und Konsumvereine. Die Buchbinderei leidet sehr unter
der Konkurrenz der Warenhäuser und der billigen Ge-
fängnisarbeit . In der Metzgerei war vielfach ein Ver¬
dienst nicht mehr zu erzielen, weshalb einige Geschäfte
schließen mußten. In Wiesbaden beklagt man sich sehr
über die Aufhebung der Akzise. Auch Friseure, Glaser
und Konditoren klagen über einen starken Geschäfts¬
rückgang, das Küferhandwerk ist durch schlechte Wein-
jahre, das neue Weingesetz, den Pceisaufschlag von Holz
und Eisen fast gänzlich zurückgegangen. Die Küfer be¬
tte ben fast nur noch Kellerarbeiten. Bei den Wagnern
dagegen war der Geschäftsgang ein guter, teilweise sogar
besserer; an Lehrlingen besteht großer Mangel. Bei den
Schneidergejchäftenmacht sich ein kleiner Rückgang be.
merkbar, der selbst indige Schuhmacher lebt fast nur noch
von Reparaturen . Das Verhältnis zwischen Meistern
und Gehilfen wird in beinahe allen Handwerken als
gut bezw. befriedigend bezeichnet.

Kurze Nachrichten.
Im Gräflich Walderdorffschen Wald in Gnckheim  wurde

der Holzhauer Nilgcs von einem Ast getroffen und erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung, so daß er nach Dernbach gebracht
werden mußte, wo er seinen Verletzungen erlag. — Herrn Amts-
gerichtsrat Malmeros in Limburg  wurde der Charakter als
Geheimer Justizrat verliehen.

]Nab und fern.
O Errichtung eines Stein -Denkmals . Ein Aufruf

fordert zur Errichtung eines Denkmals für den Vater der
Städteordnung , Freiherrn v. Stein , auf. Es heißt darin:
„In der Nähe der Stätte , wo Stein sein Leben und
Schaffen für sein Vaterland beschloß, soll, umrahmt von
den uralten Bäumen des Cappenberger Waldes, ein
schlichtes, doch würdiges Denkmal unseres großen Lands¬
mannes errichtet werden, zur Erinnerung an sein
Werk, den lebenden und den kommenden Geschlechtern ein
Beispiel zur Nacheiferung." Gaben zur Verwirklichung des
patriotischen Gedankens werden erbeten an die Essener
Kreditanstalt zu Dortmund und die Deutsche Nationalbank
;u Dortmund (Konto Stein -Dealmal ).

O Prüfung für Lebensretter . Die deutsche Lebens- r
cettungs-Gesellschaft, deren Sitz Greifswald ist, r»erteiU
drei Auszeichnungen: Grundschein, Bronzeplakette und
Lehrerschein. Nach den jetzt bekanntgegebenen Bedingungen
lind erforderlich für den Grundschein: Dauerschwimmen
von V2,Stunde , Tauchen über eine Strecke von 15 Metern,
Auskleiden im Wasser, Durchschwimmen einer Strecke von
mindestens 50 Metern in Kleidern, Tieftauchen nach einem
Gegenstände im Gewicht von 6 Pfund , Retten über eine
Entfernung von 10 Metern , Kenntnis der Rettnngsgriffe
and der Schäferschen Wiederbelebungsmethoden. Um die
Plakette zu erlangen, ist die Beherrschung sämtlicher
Rettungsgriffe und diejenige der Methode Meyer-Löwe
Voraussetzung, ebenso die Beherrschung der wichtigsten
Nothelfergriffe. Der Lehrerschein wird nur solchen Per¬
ionen verliehen, die eine genaue Kenntnis des ges ..sten
Rettungswesens Nachweisen können, was durch eine Lehr¬
probe und eine schriftliche Arbeit zu geschehen hat.

O  I » der Kläranlage verunglückt . In einem Stollen
der städtischen Kläranlage in Cannstadt wurden mehrere
Arbeiter von giftigen Gasen betäubt. Die herbeigerufene
Rettungsmannschaft fand zunächst fünf bewußtlos liegende
Arbeiter. Bei der Bergung wurden einige Helfer selbst
bewußtlos. Nun konnte man nur noch mit Hilfe des mit-
gedrachten Bergwerksrettungsapparates weiter nordringen.
Mit seiner Hilfe gelang es, bis an die Spitze des Stollens,
zur Bohrstelle, zu gelangen. Hier fand man einen Ver¬
unglückten, der bereits tot war . Um sicher zu sein, daß
kein Verunglückter im Stollen liegen geblieben sei, unter¬
nahm der diensttuende Feldwebel mit eineni Feuerwehr¬
mann noch einen Erknndungsgang , auf dem ein weiteres
Ov!er gefunden wurde. Neun Verunglückte wurden ins
Bezirkskrankenhaus nach Cannstatt gebracht

© Lebendig begraben . In dem russischen Kosakendors
Knrgowskaja war der Kosak Churtenko plötzlich gestorben,
und nachdem fern Tod von der Dorfpoiizei festgestellt
worden war , sollte sein Begräbnis stattfinden. Als der
sarg schon in die Gruft hinabgelasseu war , hörte man
plötzlich ein lautes Klopfen gegen den Sargdeckel. Be¬
herzte Männer hoben den Sarg wieder in die Höhe und
öffneten den Deckel, worauf der scheintote Kosak sich auf-
nchtete und unter Beihilfe seiner Vettern seine unheim¬
liche Behausung verließ. Als sich der Scheintote etwas
erdolt hatte, erzählte er, daß er ganz plötzlich in einen
seltsamen Zustand verfallen sei, in dem ihn jedes Be-
wegungs- wie Sprachvermögen verlassen habe. Trotz
dieses lethargischen Zustandes habe er alles höres können,
was seine Umgebung sprach, und habe Folterqualen ge¬
litten, als man ihn beerdigte. Der Tote und späterhin
Auferiiandene wurde im Triumph ins Dorf geführt.
kleine Oages -Lfirsnik.

Königsberg i. Pr ., 31. Dez. Die Ehefrau des Drechsler-
yJcorenga tnSn  cf wurde in der Räucherkammer tot auf»
gesunden. Als der Ehemann die Leiche die Treppe hinab-
tragen wollte wurde er vom Herzschlag  getroffen unditarb ebenfalls.

Cuxhaven, 31. Dez. Unterhalb Norderney ist beim
Lotsenversetzen ein Lotsenboot gekentert.  Drei Lotsen sindertrunken.

Schneidemühl, 31. Dez. Bei Schönianke wurde das
Fuhrwerk eines Abbaubesitzers vom V-Zug erfaßt und
aberfahren.  Die vier Jnsaffen des Wagens wurdenzetotet.

New York, 31. Dez. Bei einer großen Feuersbrunst
in einer Mietskaserne sprangen viele Bewohner aus den
Fenstern, wöbe, acht Personen den Tod fanden.

Paris , 1. Jan . Die Mona Lisa ist wieder in Paris ein¬
getroffen. In der Hochschule für die schönen Künste wurde das
Gemälde mit dem gestohlenen identifiziert und darauf im Aus-
stellungssaal unlergebracht. Der Direktor von der Pariser Kunst¬
akademie nahm, umgeben von dem Lehrkörper der Anstalt, das
Bild in Empfang.

8 Die Leipziger Löwcnjagd vor Gericht. Der Ausbruch
ler Löwen aus dem Transportwagen des ' .rkus Kreiser
mb die damit verbundene Löwenjagd in '°n Straßen
Leipzigs hat für den Zirkusdirektor Kreiser uvo den Kutscher
Schmelzer noch ein gerichtliches Nachspiel gehabt. Sic
varen beide angcklagt, durch Nichtbefolgung bestehender
Vorschriften den Ausbruch der Löwen verschuldet zu baden.
Das Urteil lautete gegen den Direktor auf 100 Mark, gegen
Schmelzer auf 25 Mark Geldstrafe.
_ § Unerwarteter Ausgang des Newyorker Mordprozcsseö.
seit Wochen wird in Newyork ein Prozeß gegen den
Pastor Schmidt verhandelt, der unter der schweren Anklage
les Mordes steht. Nach 36 stündiger Beratung konnten die
Geschworen zu keinem Resultat kommen. Zur Verurteilung
var eine völlige Einigkeit notwendig, das Stiwmen-
lerhältnis stand aber 10: 2. Da somit kein Beschluß erlangt
werden konnte, wurden die Geschworenen entlassen.

Aberglaube in 6ngland.
ton. London, Ende Dezember,

auf geheimnisvolle Vorgänge aufgebaub
Theaterstücke, die in letzter Zeit hier aufgeführt wurden
haben beim englischen Publikum wieder einmal die Hexen
die Zaubereien, die Magie, die übernatürlichen Wissen
schäften und den Aberglauben jeder Art aufs Tapet go
oracht. Aus Zuschriften, die von vielen Zeitungen oev
offentlicht wurden, ergibt sich, daß es in England auck
heute noch viele Leute gibt, die an die Wirkungen vor
Zaubereien glauben, und daß auch die Zahl derienigen
welche zur Zauberei ihre Zuflucht nehmen, nicht klein ist
Abergläubische Menschen gibt es schließlich in aller
Landern, aber es hätte niemand geglaubt, daß ihre Zahl
in dem aufgeklärten England so groß wäre.

Die Zauberkunst hat hier ihre überzeugtesten An¬
hänger, ihre Zeitungen, ihre Bücher und sogar ihr«
Museen. Ein solches Museum findet man z. B. im Haus«
des Herrn Edward Lovett, eines sehr bekannten Mitgliedes
der englischen Gesellschaft . Volkskunde", der nach dreißig,
jähriger eifriger Arbeit und Forschung eine sehr inter¬
essante Sammlung von Amuletten, Geräten und Apparaten,
die die Zauberer für ihre Verzauberungen und für di,
Herstellung ihrer geheimen Mittel brauchen, zusammen-
gebracht hat. Die Sammlung , die vollständigste, die mar
kennt, umfaßt alle Länder Europas . Herr Lovett zeigt«
?,̂ Er Tage einem Journalisten ein paar „Zaubergegen-
j-ande , die besonders in London benutzt werden: da sieht
man eine von der Sonne ausgetrocknete Krötenhaut, di«
bei Krampfar Zöllen gute Dienste leistet; ferner Maulwurfs-
lüße, die die G . ht fernhalten sollen: ein Stierherz , das
zetrocknet und von vier Dutzend Nadeln durchbohrt ist.
lind das man zum Schutze gegen die Zaubereien der
.ichwarzen Hexen — es gibt nämlich auch „weiße'
Hexen und eine „weiße" Zauberei — anwendet u. a.

Frauen aus dem Volke benutzen die Zähne der Milch-
mlber, um das Zahnen ihrer Kinder zu erleichtern; man
. li:det die Zähne zu einem Halsband zusammen und hängi
dieses um den Hals des Kindes; die Wirkung soll, wi«
versichert wird, geradezu überraschend sein. Die Krämpfe
der Kinder werden in der Weise kuriert, daß man den
Kleinen ein Stück Eisen unter allerlei Zaubersprüchen aus

Nucken legt. Blei schützt die Kinder gegen den bösen
Blick, und in der Sammlung des Herrn Lovett befindet
1*$ ein Bleiplätichen mit einer Inschrift , die also lautet:
„Möge dieses Kind im Gesetz Gottes heranwachsen, und
möge dieses Blei es gegen den bösen Blick schützen.

In irischen Dörfern heilt man die Halsentzündung
m eigenartiger Weise: der Patient muß eine Erbsensuppc
essen, während eine andere Person ihm durch einen Biß
einen Finger der rechten Hand verletzt. Die Krankheiten
des Viehs werden kuriert, indem man die schwarzen
Hexen gegen die weißen Hexen aufhetzt  oder umgekehrt;
die Schwierigkeit besteht nur in der Feststellung, welcher
von den Hexenarten der böse Zauber zu verdanken ist; es
glbl aber unfehlbare Mittel , die die Feststellung erleichtern:
'Man braucht z. B. nur die Farbe des Speichels der er-
krankten Tiere genau zu studieren. Im nördlichen England
hat man ein anderes System : die kranken Tiere müssen
n'er m einem Wasserlauf baden, an welchem „häufig Tote
un. Lebende oorübergehen", d. h. in einem Wafferlauf.
der in der Nähe eines Kirchhofes liegt. Wie allen An-
uanaern der weißen und schivarzen Zauberei bekannt ist,
sind Metalle bei Verzauberungen ein großes Hindernis;
in den Häusern der Städte braucht man daher Hufeisen,
um Unheil fernzubalten und das Glück herbeizulocken; in
den Dörfern hält man durch die Hufeisen die Krankheiten
vom Vieh fern, und es sind daher alle Ställe reichlich
mrt Hufeisen versehen. In Wales wird das Herz des
stieres von den Herdenbesitzern ausbewahrt, damit das
Vieh nicht verhext werde; und so gibt es in jeder Provinz
Englands andere abergläubische Vorstellungen.

Was Schottland angeht, so ist der Aberglaube daselbst
verbreiteter als in irgendeinem anderen Teile Groß-
brltanmens . so verbreitet, daß es in den ländlichen Be-
zirken Frauen gibt, die sich offen rühmen, die Künste der
Zauberer, um nicht zu sagen der Hexerei, genau zu kennen.
Und diese Frauen bieten ihren gläubigen Landsleuten
allerlei wunderbare Dinge zur Heilung des Liebeswehs
an, außerdem noch Dinge, durch welche man sich eine
Person , die von einein nichts wissen will, geneigt macht;
sie verkaufen Kräuter und Pülverchen für alle möglichen
und unmöglichen Krankheiten der Menschen und der Tiere,
und sre machen wahrhaft glänzende Geschäfte.

Kunle Teilung.
Der kleinste Mann der Welt . In Soutdend, eine.-,

Städtchen unweit Londons, betrieb bis vor kurzem Mr,
I . William White ein Geschäft, das ihm einen guten
Verdienst abwarf . Daran wäre nun nichts Besonderes zu
finden, aber Mr . White hatte nur eine „Höhe" von
53 Zentimetern, war also der kleinste Mann der Welt.
White, der jetzt im Alter von 63 Jahren gestorben ist,
war außer jeder Konkurrenz. Nur ein amerikanischer
Zwerg, „General Mite ", hatte annähernd dieselbe Größe,
sonst maßen sie alle einige oder mehrere Zentimeter mehrals er.

Auf dem Hundefriedhof . Auch Berlin hat einen
Hundefriedhof, draußen im Westen liegt er, klein und be¬
scheiden. Aber ebenso wie zu Weihnachten wird man zu
Neujahr der dort liegenden treuen Freunde gedenken.
Niedliche Tannenbäumchen schmückten in den Weihnachts-
tagen einzelne Gräber , auf denen uns Tafeln mit In¬
schriften das Nähere künden. So lesen wir : „Hier ruht
mein lieber kleiner Kickt. Gestorben am Sonntag , den
22. Seorember 1912." Und auf einem Grabschild siebt di«



Inschrift: „Familie i  Ihrem unvergeßlichen„Molch".
Frühling 1907 — Herbst 1912." Gewiß, es wird eine
Menge Leute geben, die darüber ihre Witze machen werden,
rber diejenigen, die es angeht, haben das Tierchen lieb
gehabt und die geleisteten Dienste ihres treuen Haus¬
freundes nicht vergessen. Auch gegen Tiere ist Dankbarkeit
rine schöne Sache.

Beobachtungen im Treibeisgebiet. Die Vereinigten
Staaten hatten zwei Eisspähschiffe nach der Ostkante der
Neufundland-Bank ausgeschickt, über deren Tätigkeit jetzt
:in Bericht vorliegt. Interessant daraus ist die Mit¬
teilung, daß bei klarem Wetter die größte Entfernung, in
)er ein Eisberg gesichtet werden konnte, nur 18 See¬
meilen waren. Im Durchschnitt waren Eisberge erst in
12 bis 15 Seemeilen erkennbar, bei dichtem Nebel sogar
iim in knapp 200 Meter. Das Vorhandnsein von Eis¬
blöcken oder kleineren Stücken ist gewöhnlich ein Zeichen,
daß sich in der Nähe ein Eisberg befindet. 2 nrch
Messungen der Temperatur des Meerwassers konnte kein
Kesultat ans die Anwesenheit von Eisbergen erzielt
werden. Der größte von einem der Schiffe beobachtete
Eisberg war etwa 120 Meter lang, 90 Meter breit und
20 Nieter hoch über deni Seespiegel, der kleinste hatte
etwa 70 Nieter Länge, 60 Meter Breite und 10 Meter
Höhe.

Menelik alS Salomo. Der jetzt verstorbene Menelik
stand bei seinen Untertanen in dem Ruf, den Geist und
die Weisheit seines angeblichen Vorfahren Salomo geerbt
zu haben. Eines Tages waren zwei Männer mit
Pflaumenpflückenbeschäftigt: der eine, der auf den Baum
geklettert war, schsi leite die Zweige, während der andere,
der unten stand, die Früchte einsammelte. Da brach
plötzlich-ein Ast, und der Mailst, der oben war, stürzte aus
semenlMefährten hinunter und brach ihm das Rückgrat.
Der Mglückliche starb, während der Mann, der unfreiwillig
seinen Tod verschuldet hatte, mit einer leichten Verletzung
davonkam. Die Familie des Toten forderte den Blutpreis,
ungefähr 600 Mark. Da der Überlebende kein Geld besaß,
forderte die Familie des Toten sein Leben. Die Sache
wurde vor Menelik gebracht. „Es ist gut", sagte der
Negus, „ihr habt das Recht, das Leben dieses Mannes
zu verlangen: aber das Gesetz bestinimt auch, daß der, der
getötet hat, auf dieselbe Weise sterbe wie sein Opfer.
Einer von euch klettere auf diesen Baum dort und stürze
sich von den Asten aus den Schuldigen hinunter!" — Der
unfreiwillige Mörder kam mit dem Leben davon.

Bor hundert Jahren . Hundert Jahre sind es her,
seit Blücher in der Neujahrsnacht bei Caub 1814 über den
Rheni ging. Vor ihm aber hatte schon. ein anderer
nächtlicherweile in einem Kahn die Überfahrt gewagt.
Enianuel Graf o. Mcusdorfs-Vonilly, ein Oheim des
späteren Herzogs Ernst von Koburg-Gotha, war in voller
Uniform auf französisches Gebiet gefahren. Der erste
Hmarenslreich gelang vollkommen. Obwohl die feindlichen
Posten ihn beobachteten, rauchte er in voller Gemütsruhe
rine Pfeife in Feindesland und kehrte dann seeleruhig,
von den Schüssen der Franzosen verfolgt, zurück. Er war
also der „Erste überm Rhein".

Wolkenkratzcrliurc. Unsere lieben, schönen Frauen
müssen stets etwas Neues haben, und je größer der Ab¬
stand gegen das alle, desto schöner! Frau Mode hat es
in den letzten Jahren ans die Kopfbedeckung unserer
Schönen abgesehen; dem grogcn Hut folgte das kleine
Hütchen und jetzt— jetzt gibt es eine neue Überraschung. '

Es wird darauf hingewiesen, daß alle Militärpstich
tigen , die im Jahre 1914 das 20. Lebensjahr vollenden
und diejenigen der früheren Jahrgänge , die eine endgültige
Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht erhalten
haben , sich in der Zeit vom 2 . bis 15. Januar 1914
zur Stammrolle anmelden müssen. Jede Unterlassung
dieser Meldepflicht wird mit Strafe geahndet.

Hachenburg, den 30. Dezember 1913.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Allgemeine Ortskranfeenkalfe
für den Obenneftennaldkreis.

Sitzung des JlusrMes
am Sonntag den 1. Februar 1914 nachmittags
2Vs. Uhr im Saale des Nassauer Hofes in Hachenburg.

Tagesordnung:
1. Genehmigung des Voranschlages pro 1914,
2. Genehmigung der neuen Krankenordnung.

Es werden zu dieser Sitzung nur die neuen Ver- .
tretet - der Arbeitgeber und Kassenmitglieder eingeladen . !

Hachenburg, den 1. Januar 1914.
Der Vor st and:

Jäger, Vorsitzender.

Turnverein H Hachenburg
Eingctr . Verein.

Am Sonntag den 4 . Januar abends 87 2 Uhr
in der Westendhalle:  ;
Wiederholung unlerer neujahrs-ßhendunferhaüung
zum Besten unseres Turnhallen-Betriebsstockes.

Wir bitten um zahlreiche Teilnahme.
Der Turnrat.

W Von morgen, 3. Januar, ab: ^
täglich IrischeFastenbretzeln.

6uöav Schneider,Bäckerei
Hachenburg.

Der einzig moderne Hut wird der „WulkeiikratzerbUt", ein
kegelförmiges Gebilde von etwa 60 bis 130 Zentimetern
Höhe, dagegen von nur 37 Zentimeter Umfang. Das
niedliche„Hütchen" steigt in drei. ' vier oder fünf ver¬
jüngenden Terrassen empor und ähnelt etwa einem lang
usgezvgenen Lampion. Daß diese Kopfbedeckung wirklich

.' ingeführt wird, könnte man nach den Erfahrungen der
setzte» Jahre fast vermnlen. lind die Folge davon?
Ändern wir unsere Wagen, Eisenbahnen, Türen und
Zimmer, damit unsere lieben Frauen mit den neuen
Hütchen auch Platz baden!

Ist die Liebe eine Krankheit? Ein englischer Arzt,
Dr. Varrett, behauptet es. »stach seiner Überzeugung ist
die verliebte Person einfach das Opfer einer Art Ver¬
gütung. Den Beweis hierfür ha! man in der Tatsache,
daß der Verliebte blaß wird und rasch abmagert; das
Nervensystem ist erschüttert, der Herzschlag rasch und un¬
regelmäßig. Hierzu kommt noch fast immer Slppetitlosig-
keit, zu welcher sich auch noch andere Störungen der Ver¬
dauungswege gesellen. Eine ganz gewöbnliche Erscheinung
dei verliebten Leuten ist ferner die Schlaflosigkeit. Unter¬
suchungen, die von Dr . Barrett vorgenommen wurden,
sollen den Beweis erbracht haben, daß das Blut einer
oerliebten Person eine ungewöhnlich große Menge von
weißen Blntkügelchen enthalte; wenn sie nicht energisch
behandelt wird, kann die Liebe rasch zu einer Nerven¬
krankheit oder zum Wahnsinn führen oder auch zur
Tuberkulose prädisponieren. Kurz — sagt Dr. Barrett —
die Liebe ist eine Krankheit wie andere Krankheiten; ich
betrachte sie als eine Vergiftung der Nerveuzentren; bei
jüngeren Leuten, die ihre erste Liebeskrists durchmachen,
wird auch der Kreislauf des Blutes in Mitleidenschaft
gezogen. Es ist höchste Zeit, daß die Wissenschaft sich mii
diesem Gegenstände beschäftige und an eine rein u.eLstiüilch-
Behandlung der Liebe denke.

Die Ginricbtimg der Stalltüren.
Ein großer Teil unserer Haustiere verbringt mehr als

die halbe, manches Tier fast die ganze Lebenszeit im
Stalle. Es liegt daher auf der Hand, daß die Beschaffen¬
heit der Stallungen auf die Gesundheit der Tiere einen
sehr großen Einfluß ausübt. Nur in zweckmäßig ein¬
gerichteten, gut. gelüfteten Stallräumen bleibt das Vieh
:mf die Dauer gesund und leistungsfähig. Bei der Anlage
ist, wie der „Westdeutsche Landwirt" bemerkt, namentlich
darauf zu achten, daß Türen in entsprechender Zahl und
in zweckmäßiger Weise angebracht werden. Sind zu
wenig Türen vorhanden, so besteht die Gefahr, daß bei
einer etwaigen Feuersbrunst die Tiere nicht schnell genug
aus dem Gebäude herausgelangen können; das Vor¬
handensein einer zu großen Anzahl von Türen aber macht
den Stall in der Winterszeit zu kalt. Je nach der Größe
des Stalles und der voraussichtlichen Zahl seiner Insassen
ist demnach die Zahl der Türen verschieden zu wählen.
Ein weiterer wichtiger Grundsatz ist der, .die Türen derart
anzubringen, daß Zugluft nach Möglichkeit verhütet wird
oder doch wenigstens die Tiere nicht direkt davon getroffen
werden. Zum bequemen Ein- und Ausgang der Tiere
und zur Vermeidung von Beschädigungen der letzteren
müssen die Türen hinreichend groß sein. Gute Stalltüren
sollen ferner dicht schließen und nach aufgehen. Um ein
plötzliches Zuschlägen der Türen, wodurch die ans- und
eingehenden Tiere leicht Verletzungen davontragen, zu ver¬
melden. find zur Besestiauna der Türen an der E-tallwand

Haken anzubringen. Lange Klinken, hervorstehende Riegel
and dergleichen gehören nicht an Stalltüen. Altere, unten
stark abgenutzte und deshalb nicht mehr dicht schließende
Türen sind vor Winter aulzubessern, da sonst ourck das
Einströmen kalter Luft leicht Erkältungen der Stall¬
bewohner hervorgerufen werden würden. Die Anßentüren
der Viehställe werden am besten zweifiüglig hergestellt.
Leim Aus- und Eingang des Wärterpersonals genügt das
Offnen eines Flügels, während beim Passieken der Tiere
beide Flügel aufgeschlagen werden. Die Türpfosten
Müssen an den Kanten abgerundet sein, sonst können die
Stallinsassen bei starkem Drängen und Laufen leicht sich
verletzen. Besonders notwendig ist dies bei den Stallungen
für Fohlen, die stets sehr hastig die Türen passieren und
durch das sogenannte Einrennen der Hüfte sich leicht
Schaden zuziehen. Professor Dr . Darnmaun empfiehlt,
für die Stalltüren der Fohlen vertikal stehende Walzen
aon 16 Zentimeter Durchmesser und 2 Meter Höhe an¬
zubringen, die zum Zwecke der Raumersparnis halb in
das Türgewände eingelassen werden und jederzeit leicht
beweglich sein müssen. Auch für Schafe dürste das An¬
bringen dieser Vorrichtung (hier genügt eme Höhe der
Walze von 1 Meter) durchaus sich empfehlen, da hierdurch
am ehesten einer Schädigung des Vlieses und dem Ver-
lammen, wie es sonst infolge des Druckes auf den Bauch
der Mutterschafe mitunter eintritt, vorgebeugt wird. Die
Türschwellen sollen mit dem Stallboden in gleicher Höhe
liegen und die Außenrampe nur um ein weniges über¬
ragen. Wird dieser Forderung nicht Rechnung geiragen,
so ist ein Stolpern der Tiere unausbleiblich, und Ver¬
renkungen, Versti ubungen, ja Beinbrüche und andere
Übel sind die Folge. Um während des Sommers zur
Nachtzeit kühle Luit in den Stall eiudringen zu lassen,
empfiehlt es sich, wenigstens eine Tür aus einem Ober-
und Untersjügel herzustellen. Um bei solchen Türen einen
besseren Schluß für die kalte Jahreszeit zu erzielen, können
hinter den Flügeltüen noch besondere Laltentüren an¬
gebracht werden. Sämtliche Stalltüren sollen mit einem
schloß versehen sein, um dem Eindringen unberufener
Personen zu wehren. Selbstverständlich muß mit der
größten Sorgfalt darauf geachtet werden, daß die Schlüssel
jederzeit zur Steile sind, um stets, namentlich aber bei
einem Brande, sofort öffnen zu können.

Randels -Zettung.
Berlin, 31. Dez. Amtlicher Preisberlcht für ir 'ändisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), 1. Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste), H Hafer. (Di«
Preise gelten in Diark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware). Heute wurden notiert: Königsbergi. Pr.
K 162,60—153, H 145—160, Danzig W bis 183,50, R 153,
H 142—163, Stettin W bis 178(feinster Weizen über Notiz),
R 130- 152, H 130- 153, Posen W 179- 183, R 146—149,
Bg 152- 162, H 148- 152, Breslau W 178- 180, R 148—150,
Bg 154—157, Fg 140—143, H 142—144, Berlin VV 183—187,
K 154—155, H 151—178, HamburgW 190- 192, R 154—157,
H 161—169, Mannheim W 195—200, R 162,50—165, H 16C

Für das erste Vierteljahr 1914
werden jederzeit Bestellungen auf den „Erzähler vom
Westerwald " -zum Preise von 1,80 M . (ohne Bringer-
lohn) von allen Postanstalten , Briefträgern , unseren
Zeitnngsboten sowie in der Geschäftsstelle angenommen.wramn«.iiwrwre-muhMMuaptw,iii ii—nwi' twKmMmmxaammm—mmmmmmmmmmmm—mm

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Vaters , Großvaters und ' Schwiegervaters

Peter beysnctecker II.
sowie für die vielen Kranzspenden und die
große Beteiligung an der Beerdigung sagen
wir hiermit unseren innigsten Dank . Be¬
sonders danken wir der hiesigen Gemeinde¬
vertretung für den schönen Kranz und das
vollzählige Grabgeleit , dem Kirchenchor für
den erhebenden Grabgesang und Herrn
Pfarrer Schardt für seine trostreichen Worte
am Grabe.

Altstadt , den 2. Januar 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Empfehle

Liköre in diDerfen Sorten
sowie

Rum, PuRfd), Uleiß- und Rotweine
billigst.

G. Henney , Hachenburg.
Kettcngarn

in den Nummern 12 , 14 , 16 und 18
sowie

greis- und indigoblau kinschlaggarn
! in der besten Qualität eingetroffen.

W illi . Pickel , Inh . ßarl Pieket
_ Baditntiirg._
Red)UUUd$formulare Verloren

in allen Formaten und jeder sauf dem Wege Schneidmühle-
Ausführung liefert >chnellsiens : Kirburg

*•» uuiomoHuunMmii
UKIUrlMia tu ftaoMr «. G -«-n B -.

iohnung abzugeben bei
Br. Kunze, Bachenburg.1

Qeb - BaumiaoHe
iu allen gangbaren Nummern

ISefcaniit gutes Fabrikat
z« sehr billigen Preisen.

Mehrere 6- und swöchigeFerkel
zu verkaufen.

Witwe Bett
Altstadt.

Von Samstag den
3. Januar ab

tsgiiK stilkbe
Taftenbretzeln

| in vorzüglicher Qualität
bei

Peter Zeppenfeld
Bäckerei und Konditorei

Hachenburg.
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